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Vorbemerkung
Wenn sich heute alle Welt für die Vertei-

digung der nordsyrischen Kleinstadt Ko-
banê interessiert, dann ist das unmittelbar 
die Folge einer geschickten und bewaffne-
ten Propagandaoffensive der kurdischen 
Arbeiterpartei PKK, bzw. deren syrischen 
Ablegers, der PYD. Das ging in der Dar-
stellung von Cemil Bayik – der Co-Vor-
sitzenden der Gesellschaften der Gemein-
den Kurdistans KCK, einer der zentralen 
PKK-Organe – wie folgt ab: Nachdem 
es dem islamischen Staat  gelungen war 
Mossul kampflos zu übernehmen, obwohl 
ihr formell eine besser bewaffnete iraki-
sche Übermacht entgegenstand, rückte er 
auch – einen informellen Waffenstillstand 
brechend – in den kurdischen Teils Iraks 
vor.  Symbolisch wurde hier der Fall der 
nordirakischen Stadt Şengal. Die irakische 
Armee hatte sich scheinbar eh schon zu-
rückgezogen, da packten auch die über-
raschten irakisch-kurdischen Perschmer-
ga ihre Waffen ein und zogen ab, ohne 
auch nur der Zivilbevölkerung Bescheid 
zu geben. Jetzt hatte die Stunde der PKK 
geschlagen: „Die Volksverteidigungsein-
heiten aus Rojava (YPG) und die Guerilla 
der Arbeiterpartei Kurdistans PKK haben, 
nach dem kampflosen Rückzug der KDP 
Peschmerga aus Sengal, den Schutz der 
dort lebenden ezidischen Kurden organi-
siert. Mehreren hunderttausend Menschen 
wurde so das Leben gerettet.“ (1)  

Einige einflussreiche Mächte diskutier-
ten seither die Bewaffnung der Kurden. 
Doch Waffen hatten sowohl die Truppen 
der kurdischen Autonomieregion wie die 
der Zentralregierung. – Allein, sie haben 

nicht gekämpft! Gekämpft haben die Ein-
heiten der PKK. Und wieder der Co-Vor-
sitzende: „Eigentlich gibt man denjenigen 
Waffen die kämpfen. Wer kämpft gegen 
den IS? Es gibt auch andere die kämp-
fen, das verneine ich nicht, aber unsere 
Bewegung trägt die Hauptlast. Wenn man 
Waffen liefern will, dann muss man Waf-
fen denen geben, die kämpfen. Das wäre 
das richtige.“ (2) Das war Ende August. 
Mitte Oktober war es dann soweit, Obama 
erklärte die Sache zur Chefsache und das 
schon einige Wochen belagerte syrisch-
kurdische Kobanê wird aus der Luft mit 
einigen Waffen versorgt und amerikani-
sche Flugzeuge bombardieren die Stel-
lungen des IS. Einer der Kommandanten 
der Verteidigungskräfte bedankt sich: „Die 
Flugzeuge der Allianz haben bislang mit 
großer Sorgfalt gearbeitet und wir danken 
ihnen sowohl für ihr Bündnis mit uns, als 
auch für die große Vorsicht, die sie wal-
ten lassen haben. Sie haben der ISIS ei-
nen großen Schlag verpasst und das geht 
weiter.“ (3) Zur weiteren Verwirrung des 
politischen Koordinatensystems und zum 
Verdruss der Türkei arbeiten PKK-Leute 
direkt mit den amerikanischen Militärs 
zusammen und stolz verkündet ein Pres-
sesprecher: „Ein YPG-Vertreter höchst-
persönlich sitzt in der Kommandozentrale, 
wo die Luftangriffe koordiniert werden, 
und vermittelt Informationen aus Kobanê. 
Ohnehin wären Angriffe aus militärischer 
Sicht unmöglich, würde die YPG nicht an 
Luftoperationen teilnehmen. Der Boden-
krieg dauert an und stündlich ändert sich 
die Situation vor Ort.“ (4)
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Das sind also die jüngeren und schnell 
vergessenen Ereignisse. Ob und warum der 
in die Öffentlichkeit geratene Landstrich 
irgendeine weitere Bedeutung hat, hängt 
allerdings nur von den gesellschaftlichen 
Verhältnissen in den kurdischen Autono-
miegebieten ab. Der Grund für die Vertei-
digungsbereitschaft der syrischen Kurden 
liegt in ihrer Selbstverwaltung und den 
neuen Ideen, die dort ausprobiert werden. 
Die PKK-Schwester PYD hatte nämlich 
aus der syrischen Situation einigen Vorteil 
gezogen: Indem sie mit Assads Regime 
einen Waffenstillstand schloss und ein 
Autonomiegebiet ausrief, wurde Syrisch-
Kurdistan eine eine relativ friedliche Oase 
in diesem Bürgerkriegsland. Hier versucht 
man seither den von Öcalan propagierten 
Demokratischen Konföderalismus (5) zu 
praktizieren, ein Verwaltungsmodell angeb-
lich irgendwie zwischen Kapitalismus und 
Anarchie: Die Verfassung schützt das Ei-
gentum, aber dasselbe sei sozial verpflich-
tend. Alles dreht sich um das Selbstbestim-
mungsrecht der Völker, keinesfalls aber 
um Nationalismus. Es gibt keinen Staat, 
dafür aber Friedens- und Konsensteams. 
Gefängnisse sollen nicht bestrafen, sondern 
rehabilitieren. Man darf Jeside oder Assyrer 
sein und auch Transgender. Jeder Identität 

bekommt potentiell sogar eine Quotenregel 
zugestanden. So jedenfalls irgendwie die 
Theorie bzw. Verfassung (6). Dazu gibt es 
eine Flut von neuen Gruppen und Institu-
tionen und eine gelungene Armenspeisung. 
Man hört sogar, dass die Ölförderung von 
Arbeiterräten kontrolliert würde; der daraus 
gewonnene Strom ist zwar knapp, sei dafür 
aber kostenlos. Das Ganze eignet sich gut 
als Projektionsfläche: „Demokratisches Ex-
periment“, „Ansätze einer Räteherrschaft“, 
„befreites Gebiet“, „echte Chance“, „Re-
volution“, „demokratisches Model“, „Halt 
stand freies Kobanê!“ kann man lesen und 
alle lieben die bewaffneten Frauenverbän-
de. Und nicht zuletzt kämpfen die syrischen 
Kurden tapfer gegen den IS, dieser Ausge-
burt der Hölle, geeignet alle streitenden 
Parteien gegen sich zu vereinen. Grund ge-
nug einen Blick auf die Sache zu werfen. 
Ein Anarchist aus England hat zusammen 
mit einem Freund dieses kleine gallische 
Dorf in Syrien besucht und einen Bericht 
über die Lage dort geschrieben, der hof-
fentlich etwas Einblick in den politischen-
gesellschaftlichen Hintergrund des ganzen 
Kriegsgeschreis gibt, da er vor der der aktu-
ellen Offensive des IS geschrieben ist.

Et al., November 2014.

Fußnoten:

(1) Rojava ist ein anderer Name für Syrisch-Kurdistan. YPG die Armee der PYD. KDP die re-
gierende Partei im irakischen Autonomiegebiet, Perschmerga deren Armee. http://civaka-azad.org/
die-tuerkei-unterstuetzt-um-die-selbstverwaltungsstrukturen-rojava-zu-zerstoeren/ 
(2) http://civaka-azad.org/die-kraefte-die-den-aufgebaut-haben-wollen-jetzt-den-befreier-spielen/
(3) http://325.nostate.net/?p=12910
(4) http://kurdischenachrichten.com/2014/10/ypg-pressesprecher-polat-can-auch-wir-werden-in-der-
koalitions-kommandozentrale-vertreten/
(5) http://www.freeocalan.org/wp-content/uploads/2012/09/Abdullah-Öcalan-Demokratischer-Konfö-
deralismus.pdf
(6) http://civaka-azad.org/wp-content/uploads/2014/03/info7.pdf
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Das Experiment Rojava
Die folgenden Zeilen beschreiben die Erfahrungen meines Besuchs in Nordostsyrien 

oder in Rojava (Westkurdistan), den ich mit einem guten Freund im Mai diesen Jahres 
gemacht habe.

Während der Reise hatten wir die voll-
ständige Freiheit und Gelegenheit, jeden 
zu sehen und mit jedem zu sprechen, mit 
dem wir wollten. Darunter Frauen, Män-
ner, Jugendliche und politische Parteien.  
Es gibt mehr als 20 politische Parteien, 
von welchen einige an der Demokrati-
schen Selbstverwaltung der Region Cizîrê 
teilnehmen. Cizîrê ist einer der drei Kanto-
ne Westkurdistans.

Wir haben uns außerdem mit kurdischen 
und christlichen politischen Parteien ge-
troffen, die nicht an der Demokratischen 
Selbstverwaltung teilnehmen, sowie mit 
Mitgliedern verschiedener Komitees, lo-
kaler Gruppen und Kommunen. Außer-
dem trafen wir uns mit Geschäftsleuten, 
Ladenbesitzern, Arbeitern, Marktleuten 
und sprachen mit Leuten auf der Straße.

Hintergrund

In der Region Kurdistan leben etwa 40 
Millionen Einwohner. Sie wurde nach dem 
1. Weltkrieg zwischen den Irak, Syrien, 
Iran und der Türkei aufgeteilt. In der Ge-
schichte haben die Kurden Massaker und 
Völkermorde durch die Hand der nach-
folgenden Regime erleiden müssen, be-
sonders im Irak und in der Türkei. Seither 
haben sie fortwährend unter der Unterdrü-
ckung durch die Hände der Zentral- Regie-
rungen der Länder leiden müssen, denen 
Kurdistan angeschlossen wurde. Unter 
Saddam Husseins Regime mussten die 
Kurden in Irakisch-Kurdistan Angriffe mit 
chemischen Waffen erleiden, die während 
der Operation Anfal (1) eingesetzt wur-
den. In der Türkei hatten die Kurden bis 

Von der kurdischen Selbstverwaltung kontrollierte Gebiete - Februar 2014
Von der kurdischen Selbstverwaltung beanspruchte Gebiete
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in die jüngste Zeit hinein nicht einmal das 
einfache Recht, in ihrer eigenen Sprache 
zu sprechen. Geschichtlich wurden sie als 
Bergtürken angesehen. (Ein Verweis auf 
die kurdischen Gebiete, in denen sehr vie-
le Berge sind.) In Syrien war die Situation 
der Kurden etwas besser als in der Türkei. 
Im Iran habe sie einige elementare Rechte 
und es wird anerkannt, dass sie eine von 
den Persern unterschiedene Nation bilden. 
Aber sie haben keine Autonomie. 

Nach dem ersten Golfkrieg 1991 schaffte 
es die kurdische Bevölkerung im Irak eine 
eigene Regionalregierung einzusetzen, die 
Regionalregierung Kurdistan. Die Kurden 
nutzten den Angriff auf den Irak 2003 und 
seine anschließende Besetzung, um ihre 
lokale Macht zu erweitern. Sie schafften 
es, das Recht auf eigene Selbstverwaltung, 
ein eigenes Budget, eigene Parlamente 
und eine eigene Armee zu aufzubauen. All 
dies wurde von der irakischen Zentralre-
gierung anerkannt und – bis zu einem ge-

wissen Grad – auch unterstützt. Das hatte 
einen ermutigenden, positiven Einfluss auf 
andere Teile Kurdistans, vor allem in der 
Türkei und in Syrien. 

Im Jahr des Irakkrieges 2003 formierten 
die Kurden in Syrien die Partei der Demo-
kratischen Union (PYD – Partiya Yekîtiya 
Demokrat), obwohl schon andere kurdi-
sche Parteien und Organisationen in dieser 
Gegend existierten von denen einige so alt 
sind, dass sie bis auf das Jahr 1960 zurück-
gehen. Diese waren allerdings, verglichen 
mit der sich schnell entwickelnden und 
unter den dortigen Kurden ausbreitenden 
PYD, weniger erfolgreich. 

Der arabische Frühling

Der arabische Frühling erreichte Syrien 
Anfang 2011 und weitete sich nach kurzer 
Zeit auch auf die syrisch-kurdischen Kan-
tone Cizîrê, Kobanê und Efrîn aus. In der 
kurdischen Bevölkerung dieser drei Kan-

Kurdische Demonstration in Kobanê, 20. Juli 2012.
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tone war der Protest [gegen die Ba’ath-Re-
gierung] ausgesprochen stark und erfolg-
reich. Dies führte in gewissem Ausmaß 
zum Abzug der syrischen Armee aus den 
kurdischen Kantonen, ausgenommen eini-
ger Gebiete in Cizîrê, aber das erkläre ich 
weiter unten.

Unterdessen haben die Menschen mit 
der Unterstützung der PYD und der kur-
dischen Arbeiterpartei (PKK – Partiya 
Karkerên Kurdistan), die Tevgera Civaka 
Demokratîk (Tev-Dem – Bewegung der 
demokratischen Gesellschaft) gegründet. 
Diese Bewegung wurde schnell stark und 
gewann zahlreiche Anhänger in der dor-
tigen Bevölkerung. Sobald die syrische 
Armee und Verwaltung sich zurückgezo-
gen hatten, wurde die Situation sehr cha-
otisch. (Ich werde erklären warum.) Das 
zwang die Tev-Dem dazu, ihre Pläne und 
Programme ohne weiteren Verzug umzu-
setzen, bevor sich die Lage verschärfen 
würde. 

Das Programm der Tev-Dem war sehr 
umfassend und deckte jede einzelne ge-
sellschaftliche Frage ab. Viele „einfache 
Leute“ mit verschiedensten Hintergründen 
waren involviert; darunter Kurden, Ara-
ber, Muslims, Christen, Assyrer, Jesiden. 
Die erste Aufgabe bestand darin, überall 
in den Vierteln, Dörfern, Landkreisen und 
den kleinen und großen Städten vielfälti-
ge Gruppen, Komitees und Kommunen 
einzurichten. Deren Rolle war es, sich in 
alle Fragen einzumischen, die sich der 
Gesellschaft stellen. Sie widmeten sich 
einer Anzahl von Themen, darunter: Frau-
en, Wirtschaft, Umwelt, Erziehung, Ge-
sundheit und Pflege, Unterstützung und 
Solidarität, Zentren für die Familien von 

Märtyrern, Handel und Geschäfte, diplo-
matische Beziehungen mit dem Ausland 
und vieles mehr. Es gibt sogar Gruppen, 
welche Streitigkeiten zwischen verschie-
denen Menschen oder Fraktionen schlich-
ten sollten, um zu vermeiden, dass diese 
Streitigkeiten vor Gericht müssen, solange 
diese Gruppen nicht unfähig sind, sie an-
derweitig zu lösen.

Diese Gruppen haben normalerweise 
ihre eigenen wöchentlichen Treffen, um 
über die Probleme zu reden, denen sich 
die ansässigen Leute gegenübersehen. Sie 
haben ihre eigenen Repräsentanten in der 
„Volkskammer“ (Hauptgruppe in den Dör-
fern oder Städten).

Die Tev-Dem ist nach meiner Meinung 
das erfolgreichste Organ in dieser Gesell-
schaft und ist in der Lage, alle von ihr ge-
stellten Aufgaben lösen. Die Gründe für 
ihren Erfolg sehe ich in folgenden Punk-
ten:

1. Den Willen, die Entschlossenheit und 
die Kraft der Leute, die daran glauben, 
dass sie Dinge ändern können. 

2. Die Mehrheit der Leute glauben, dass 
man auf allen Ebenen freiwillig arbeiten 
müsse, um dem Ereignis, dem Experiment 
zum Erfolg zu verhelfen.

3. Sie haben eine Verteidigungsarmee 
aufgestellt, die aus drei unterschiedlichen 
Teilen besteht: Die Volksverteidigungsein-
heiten (YPG), die Frauenverteidigungs-
einheiten (YPJ) und die Assaish (eine ge-
mischte Truppe aus Männern und Frauen, 
die in den Städten und an allen Check-
points außerhalb der Städte bestehen, um 
die Zivilisten vor äußeren Bedrohungen zu 
beschützen). Zusätzlich zu diesen Kräften 
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gibt es noch eine nur aus Frauen gebilde-
te Spezialeinheit, die sich den Fällen von 
Vergewaltigung und häuslicher Gewalt 
befasst.

Nachdem was ich gesehen habe, ist Sy-
risch-Kurdistan in der Zeit nach dem ara-
bischen Frühling einen anderen und mei-
nes Erachtens den richtigen Weg gegangen 
und beides kann nicht verglichen werden. 
Es gibt einige wichtige Unterschiede:

1. Die Ereignisse in den Ländern des 
„arabischen Frühlings“ waren von großer 
Tragweite und viele haben die Tyrannei 
aus diesen Ländern vertrieben. Der „ara-
bische Frühling“ im Falle von Ägypten 
erzeugte einen islamischen Staat und dann 
eine Militärdiktatur. Anderen Staaten er-
ging es wenig besser. Dies zeigt, dass die 
Menschen mächtig sind und in einem 
bestimmten Augenblick zum Helden der 
Geschichte werden können, aber nicht 
in der Lage sind, dass zu erreichen, was 
sie langfristig wollen. Darin besteht einer 
der hauptsächlichen Unterschiede zwi-
schen dem „arabischen Frühling“ und dem 
„kurdischen Frühling“ in Syrisch-Kurdi-
stan: Letztere konnten ihre langfristigen 
Wünschen umsetzen – jedenfalls bislang.

2. In Syrisch-Kurdistan waren die Leute 
vorbereitet und wussten was sie wollten. 
Sie glaubten, dass eine Revolution vom 
Grund der Gesellschaft beginnen muss 
und nicht von ihrer Spitze aus. Es muss 
eine soziale und kulturelle ebenso wie 
eine erzieherische und politische Revo-
lution sein. Sie muss gegen den Staat, 
die Macht und die Autorität sein. Es 
müssen Leute in den Gemeinden sein, 
die die abschließende Entscheidungs-

verantwortung haben. Dies sind die vier 
Prinzipien der Bewegung für eine demo-
kratische Gesellschaft (Tev-Dem). Man 
muss all denen ein Vertrauensvorschuss 
geben, die hinter dieser großen Idee ste-
hen und die Bemühungen unterstützen, 
dieselbe in der Praxis umzusetzen, egal ob 
das Abdullah Öcalan und seine Genossen 
sind oder irgendwer anderes. Zusätzlich 
hat haben die Leute in Syrisch-Kurdistan 
viele lokale Gruppen unter unterschiedli-
chen Namen gegründet, um ihre Revolu-
tion erfolgreich durchzuführen. In anderen 
Ländern des „arabischen Frühling“ waren 
die Leute nicht vorbereitet und wussten 
nur, dass sie die gegenwärtige Regierung 
los werden wollten, aber nicht das Sys-
tem. Außerdem dachte die überwiegende 
Mehrheit der Leute, dass die einzige Re-
volution die Revolution von oben ist. Es 
wurde nicht unternommen, lokale Grup-
pen aufzubauen, wenn man von kleinen 
Minderheiten von Anarchisten und Liber-
tären absieht.

Die Demokratische Selbstverwaltung 
(DSV)

Nach einer Menge Arbeit, Diskussionen 
und Überlegungen gelangte die Tev-Dem 
zu dem Entschluss, dass sie eine demo-
kratische Selbstverwaltung in allen drei 
Kantonen Kurdistans (Cizîrê, Kobanê und 
Efrîn) benötigen. Mitte Januar 2014 wähl-
te die Volksversammlung ihre eigene DSV, 
welche selbstständig die Entscheidungen 
der „Volkskammer“ (dem Hauptkomitee 
der Tev-Dem) einführen und durchsetzen 
sollte. Außerdem sollte sie einige der Ver-
waltungsaufgaben von den lokalen Au-
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toritäten übernehmen: Stadtverwaltung, 
Erziehungs- und Gesundheitsabteilungen, 
Handels- und Geschäftsorganisationen, 
Verteidigung und Gerichtssystem etc. Die 
DSV wird aus 22 Männern oder Frauen 
gebildet, die jeweils zwei Stellvertreter 
haben; der eine ein Mann und die andere 
eine Frau. Fast die Hälfte der Repräsen-
tanten sind Frauen. Sie ist so organisiert, 
dass Leute verschiedener Hintergründe, 
Nationalitäten, Religionen und Gender 
zusammen daran teilnehmen können. Das 
erzeugte eine friedliche, geschwisterliche, 
befriedigende und freie Atmosphäre.

In kurzer Zeit hat diese Verwaltung eini-
ges an Arbeit vollbracht und einen Gesell-
schaftsvertrag sowie ein Transportgesetz, 
ein Parteiengesetz und ein Programm oder 
einen Plan für die Tev-Dem erlassen. Im 
Gesellschaftsvertrag heißt es auf der ersten 
Seite: „Die Regionen der demokratisch-
autonomen Verwaltung akzeptieren weder 
das nationalstaatliche, militaristische und 
religiöse Staatsverständnis, noch akzeptie-
ren sie die Zentralverwaltung oder Zentral-
macht. Die Regionen der demokratisch-au-
tonomen Verwaltung sind offen für die Be-
teiligung aller ethnischen, sozialen, kultu-
rellen und nationalen Gruppen mittels ihrer 
Vereinigungen sowie die darauf aufbauen-
de Verständigung, die Demokratie und den 
Pluralismus.“ (2) Im Gesellschaftsvertrag 
stehen viele Erlasse. Einige sind sehr wich-
tig für die Gesellschaft, unter anderen:

1. Trennung des Staates von der Religion
2. Verbot von Hochzeiten unter 18
3. Die Rechte der Frauen und Kinder 

müssen anerkannt, geschützt und durchge-
setzt werden.

4. Verbot der Genitalbeschneidungen 
von Frauen 

5. Verbot der Vielweiberei 
6. Die Revolution muss vom Grund der 

Gesellschaft ausgehen und nachhaltig sein
7. Freiheit, Gleichheit und Chancen-

gleichheit sowie Antidiskriminierung
8. Gleichheit zwischen Männern und 

Frauen
9. Alle verwendeten Sprachen müssen 

anerkannt werden und Arabisch, Kurdisch, 
Syrisch sind die Amtssprachen in Cizîrê.

10. Den Gefangenen wird ein würdevol-
les Leben geboten und Gefängnisse wer-
den Bildungs- und Rehabilitationszentren

11. Jedes menschliche Wesen hat das 
recht Asyl zu ersuchen und Flüchtlinge 
werden nicht ohne Übereinstimmung ab-
geschoben. 

Die wirtschaftliche Situation im Kan-
ton Cizîrê

Die Bevölkerung von Cizîrê beträgt über 
1 Million Menschen. Sie besteht ebenso 
aus Kurden wie aus Arabern, Christen, 
Tschetschenen, Jesiden, Turkmenen, As-
syrern, Chaldäern und Armeniern. (80 
Prozent der Bevölkerung sind kurdisch. Es 
gibt viele Araber- und Jesidendörfer und 
bis zu 43 Christendörfer.)

Die Fläche von Cizîrê ist größer als 
größer als Israel und Palästina zusammen. 
In den 60ern setzte das syrische Regime in 
den kurdischen Gebieten eine Siedlungs-
politik um, welche von der Ba‘athpartei 
nach ihrer Machtübernahme weiterge-
führt wurde. Diese Politik wurde „Grüner 
Gürtel“ genannt und legte fest, dass die 
Bedingungen für Kurden im politischen, 
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wirtschaftlichen und sozialen Leben sowie 
in der Erziehung schlechter sein würden, 
als die der Syrier. Der Hauptpunkt der 
„Grüner Gürtel“-Politik war es, das kurdi-
sche Land zu konfiszieren und Araber aus 
verschiedenen Gebieten dazu zu bringen, 
auf kurdischem Gebiet zu siedeln, welches 
dann unter diesen verteilt wurde. Kurz ge-
sagt kamen die kurdischen Bürger unter 
Assad an dritter Stelle, nach den Arabern 
und Christen.

Eine andere Taktik war, dass Cizîrê nur 
Weizen und Öl produzieren sollte. Das 
hieß, dass die Regierung sicherstellte, 
dass es keine Fabriken, Unternehmen oder 
Industrie in der Gegend gäbe. Cizîrê pro-
duziert 70% des syrischen Weizens und 
ist sehr reich an Öl, Gas und Phosphaten. 
Daher ist die Mehrheit der Bevölkerung 
in der Landwirtschaft der kleinen Städte 
und Dörfer beschäftigt und als Händler, 

Ladenbesitzer und kleine Unternehmer in 
den Gemeinden und kleinen Städten. Zu-
sätzlich werden viele Leute von der Re-
gierung für die Erziehung, Gesundheit und 
die lokalen Behörden angestellt oder als 
Soldaten für das Militär.

Ab 2008 verschlimmerte sich die Lage, 
als Assads Regime ein Spezialdekret er-
ließ, um den Bau großer Gebäude zu un-
terbinden. Gerechtfertigt wurde dieses so-
wohl durch die kriegsbedingte Lage (be-
zugnehmend auf den andauernden Krieg 
in der Region) als auch, weil dieses Gebiet 
abgelegen ist und an der Grenze liegt. Mo-
mentan ist die Situation schlecht. Sowohl 
die Türkei als auch die Regionalregierung 
Kurdistan (KRG) in Irakisch-Kurdistan 
haben Sanktionen verhängt. Das Leben 
in Cizîrê ist sehr einfach und der Lebens-
standard sehr niedrig, aber sie leben nicht 
in Armut. Die Leute sind im Allgemeinen 

Raffinerie bei Dêrika
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zufrieden und geben dem Priorität, was sie 
auf dem Weg zum Erfolg erreicht haben.

Einige der lebensnotwendigen Güter, 
welche wichtig sind, um Hunger zu vermei-
den, existieren in Rojava. Dies ermöglicht 
einen zumindest mittelfristigen Umgang 
mit den Boykottsanktionen der Türkei und 
der KRG. So haben sie eine Menge Wei-
zen, um Brot und Backwaren herzustellen. 
Daher ist das Brot beinahe umsonst. Die 
zweite Sache ist, dass auch das Öl billig ist 
und man sagt, sein Preis entspricht dem für 
Wasser. Man benutzt Öl für alles; zuhause, 
um Fahrzeuge zu fahren, und um einige 
kleine Geräte zu betreiben, die für einige 
Industriezweige gebraucht werden. Um den 
Reichtum an Erdöl zu nutzen, hat die Tev-
Dem einige der Bohrlöcher und Raffinerien 
wieder in Betrieb genommen. Momentan 
produzieren sie mehr Öl als in der Region 
gebraucht wird und sind daher in der Lage, 
einiges davon zu exportieren und gegebe-
nenfalls Überschüsse zu lagern.

Die Versorgung mit Elektrizität stellt 
ein Problem dar, da sie meistens in den 
benachbarten Regionen erzeugt wird, 
welche sich unter der Kontrolle des ISIS 
(Momentan IS, der Islamische Staat im 
Irak und der Levante oder der Islamische 
Staat) befinden. Daher haben die Leute 
nur etwa 6 Stunden am Tag Strom. Der ist 
dafür aber kostenlos und man wird nicht 
dafür belangt. Dieses Problem wurde teil-
weise durch die Tev-Dem behoben, indem 
sie Diesel zu einem sehr niedrigen Preis 
an alle verkaufen, die einen Privatgene-
rator besitzen, sofern diese die Anwohner 
mit Energie zu einem sehr billigen Preis 
versorgen.

Was die Telefonkommunikation angeht, 
ist es so, dass alle Mobiltelefone entweder 
im Netz der KRG oder der Türkei nutzen, 
je nachdem wo man sich befindet. Das 
Festnetz ist unter der Kontrolle der Tev-
Dem & der DSV und scheint gut zu funk-
tionieren. Auch dieses ist kostenlos!

Bäckerei in Qamishli
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Die Geschäfte und Märkte der Städte 
sind normalerweise vom frühen Morgen 
bis 11 Uhr in der Nacht offen. Viele Gü-
ter werden aus den Nachbarländern in die 
Region geschmuggelt. Andere Güter kom-
men aus anderen Teilen Syriens, aber sind 
durch die hohen Zölle, die man an die die 
Zufuhr kontrollierenden syrischen Streit-
kräfte und terroristischen Gruppen zahlen 
muss, sehr teuer.

Die politische Situation in Cizîrê

Wie erwähnt hat sich der größte Teil von 
Assads Truppen aus der Region zurück-
gezogen, aber einige halten sich immer 
noch in einigen Städten Cizîrês auf. Das 
Regime hat immer noch die Kontrolle 
über die Hälfte der Hauptstadt (al-Hasak-
ah) während sich die andere Hälfte in den 
Händen der YPG (Volksverteidigungs-
einheiten) befindet. Regierungstruppen 
verharren auch in einer weiteren Stadt der 
Region (Qamishli), wo sie ein kleines Ge-
biet im Stadtzentrum kontrollieren. Aller-
dings nutzt die überwiegende Mehrheit in 
den besetzten Gebieten nicht deren Ämter 
und Dienste. Die Truppenstärke des Regi-
mes in dieser Stadt beträgt zwischen 6 und 
7 Tausend und sie kontrollieren nur den 
Flughafen und das Postamt.

Beide Seiten scheinen die Position, Macht 
und Autorität der anderen anzuerkennen. 
Sie unterlassen Zusammenstöße oder Kon-
frontationen, ich nenne diese Situation die 
Politik des „Weder Frieden noch Krieg“. 
Das heißt nicht, dass es in al-Hasakah oder 
Qamishli keine Zusammenstöße gegeben 
hätte. Zusammenstöße kommen vor und 
verursachen den Tod vieler Menschen auf 

beiden Seiten, aber bislang sorgt der An-
führer der arabischen Stämme dafür, dass 
beide Seiten koexistieren.

Beide Seiten haben aus dem Rückzug 
der syrischen Armee Vorteile gezogen: So 
musste die Armee nicht mit den kurdischen 
Demonstranten und ihren Militärkräften 
kämpfen. Das ersparte ihnen eine Menge 
Kosten. Ferner braucht die Regierung die-
se Gegend nicht vor anderen Oppositions-
kräften schützen, da dies die kurdischen 
Streitkräfte an ihrer Stelle tun. Auch hat 
Assad, indem er sich aus dem Land der 
Kurden zurückzog, Kräfte freigestellt, die 
anderswo und gegen andere Gegner ein-
gesetzt werden können. Durch den Abzug 
von Assads Truppen aus Kurdistan, kann 
dieses nun durch die kurdische Bevölke-
rung geschützt und verteidigt werden. Tat-
sächlich schützen die Einheiten, welche 
die Menschen verteidigen, ihre eigenen 
Leute vor jedem Angriff jeder Macht – 
auch der Türkei – und das viel besser als 
die syrische Armee.

Die kurdische Bevölkerung hat außer-
dem auf folgende Weise profitiert:

1. Sie haben aufgehört gegen die Regie-
rung zu kämpfen. Das hat ihr Land und ihr 
Eigentum geschützt, viele Leben gerettet 
und die Leute in Frieden und Freiheit ge-
lassen. Das hat für alle eine Möglichkeit 
geschaffen, in Frieden und ohne Angst zu 
leben, während sie ihre eigenen Geschäfte 
betreiben.

2. Die Regierung zahlt immer noch die 
Löhne ihrer alten Angestellten, wenn auch 
die meisten von ihnen im Moment unter 
der Kontrolle der DSV arbeiten. Das hilft 
der wirtschaftlichen Lage dort.
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3. Die Situation erlaubt es den Leuten 
ihr eigenes Leben zu bewältigen und ihre 
eigenen Entscheidungen zu fällen. Das 
heißt auch, dass es den Leuten erlaubt ist 
unter der Herrschaft der Tev-Dem und der 
DSV zu leben. Je länger das passiert, desto 
größer ist die Chance, dass sie sich etab-
liert und eine Machtbasis schafft.

4. Das gibt den Volksverteidigungsein-
heiten und den Frauenverteidigungsein-
heiten die Möglichkeit, falls nötig, terro-
ristische Gruppen und insbesondere den 
Isis/IS zu bekämpfen.

In Cizîrê gibt es mehr als zwanzig po-
litische Parteien unter den Kurden und 
Christen. Die Mehrheit davon ist aus 
jeweils eigenen Gründen in Opposition 
zur PYD, der Tev-Dem und der DSV und 
wollen sich weder der Tev-Dem noch 
der DSV anschließen. Allerdings haben 
sie die völlige Freiheit ihre Aktivitäten 
durchzuführen, ohne jede Einschränkun-
gen. Das einzige, was ihnen fehlt, sind 
Kämpfer oder Militärs unter eigener 
Kontrolle.

Frauen und die Rolle der Frauen

Es gibt keinen Zweifel, dass Frauen und 
ihre Rolle breit akzeptiert werden und 
sie sowohl hohe wie niedrige Positionen 
in der Tev-Dem, der PYD und der DSV 
ausführen. Sie haben ein System, welches 
„Vereinte Führung und Vereinte Organi-
satoren“ genanntes wird. Das bedeutet, 
dass die Leitung jedes Büros sowohl in 
der Verwaltung als auch im Militär Frau-
en einbeziehen muss. Zusätzlich haben 
Frauen ihre eigenen bewaffneten Kräfte. 
Es besteht vollständige Gleichheit zwi-

schen Frauen und Männern. Frauen sind 
eine Hauptkraft und stark an allen Sekti-
onen der Volkskammer, an den Komitees, 
Gruppen und Kommunen beteiligt. Frauen 
in Westkurdistan bilden nicht einfach die 
Hälfte der Gesellschaft, sondern sind die 
erfolgreichste und wichtigste Hälfte der 
Gesellschaft, bis zu dem Ausmaße, dass 
wenn die Frauen aufhören würden zu ar-
beiten, oder sich aus den obigen Gruppen 
zurückziehen würden, die kurdische Ge-
sellschaft völlig kollabieren würde. Es gibt 
viele professionelle Frauen in der Politik 
und im Militär, die mit der PKK lange in 
den Bergen waren. Sie sind sehr hart, sehr 
entschlossen, sehr aktiv, sehr verantwor-
tungsbewusst und außerordentlich mutig.

Die Wichtigkeit der gleichen Beteili-
gung der Frauen beim Neuaufbau der Ge-
sellschaft und bei all ihren Aufgaben und 
Fragen wurde von Abdullah Öcalan und 
dem Rest der PKK/PYD-Führung sehr 
ernst genommen, bis dahin, dass Frauen 
in Rojava als „heilig“ betrachtet werden. 
Es ist Teil der Idee, des Traums und des 
Glaubens von Öcalan, dass, wenn man das 
beste der menschlichen Natur sehen will, 
die Gesellschaft zum Matriarchat zurück-
kehren muss, aber auf einer fortgeschritte-
nen Stufe.

Obwohl Frauen die Stellung und die 
Freiheiten dazu haben, sind Liebe, Sex 
und Beziehungen unter den in den Kampf 
involvierten Frauen sehr selten. Die Frau-
en und Männer mit denen wir gesprochen 
haben, glaubten das Liebe, Sex und Bezie-
hungen diesem Stadium nicht angemessen 
sind, da sie an einer Revolution beteiligt 
sind und sie der Revolution alles zu ge-
ben haben, um Erfolgreich zu sein. Als ich 
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fragte, was passieren würde, wenn zwei 
aus dem Militärdienst oder in sensiblen 
Positionen sich gegenseitig lieben, wurde 
mir geantwortet, dass dies offensichtlich 
niemand verhindern könne, dass sie dann 
aber in passendere Positionen oder Sektio-
nen versetzt würden.

Das mag für Europäer schwer zu ver-
stehen sein. Wie können Menschen ohne 
Liebe, Sex und Beziehungen leben? Aber 
für mich ist das komplett verständlich. Ich 
denke, dass es ihre Entscheidung ist und 
man, wenn es freiwillig ist, diese auch re-
spektieren muss. Wie auch immer, da ist 
eine interessante Beobachtung, die ich 
außerhalb des Militärdienstes, der Tev-
Dem und anderer Parteien gemacht habe: 
Ich habe nicht eine Frau gesehen, die in 
einem Geschäft, einer Tankstelle, einem 
Markt, Café oder Restaurant gearbeitet 
hätte. Nichtsdestotrotz sind die Frauen und 
Frauenfragen in Syrisch-Kurdistan denen 
in Irakisch-Kurdistan meilenweit voraus, 
wo es 22 Jahre Selbstverwaltung gab und 

so viel mehr Möglichkeiten. Das voraus-
geschickt, kann ich allerdings immer noch 
nicht sagen, dass es eine besondere oder 
unabhängige Frauenbewegung in Syrisch-
Kurdistan gäbe.

Die Kommunen

Die Kommunen sind die aktivsten Zellen 
der Volkskammer und wurden überall ein-
geführt. Sie haben ihre eigenen wöchentli-
chen Treffen, um über die sie betreffenden 
Probleme zu reden. Jede Kommune hat 
ihre eigenen Repräsentanten in der Volks-
kammer und in den Vierteln, Dörfern oder 
Städten ihres Umfeldes.

Es folgt die Definition einer Kommune 
aus dem Tev-Dem-Manifest aus dem Ara-
bischen ins Englische und dann ins Deut-
sche übersetzt:

„Kommunen sind die kleinsten Einheiten 
und in der Gesellschaft am aktivsten. Sie 
sind praktisch in der Gesellschaft gebildet 
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und es gibt Gleichheit der Frauen, Ökolo-
gie und eine Aneignung der direkten De-
mokratie.“ 

„Die Kommunen bilden sich auf Grund-
lage der direkten Teilnahme der Leute in 
den Dörfern, auf der Straße, in den Vier-
teln und den Städten. Dies sind die Orte, 
an denen die Leute sich willig mit ihren 
Meinungen selbst organisieren, ihren frei-
en Willen ausbilden und ihre Aktivitäten in 
allen Wohngegenden starten und die ihre 
Türen öffnen, um über alle Themen und 
ihre Lösung zu diskutieren.“

„Kommunen arbeiten an der Entwick-
lung und Förderung der Komitees. Sie re-
den und suchen nach Lösungen in gesell-
schaftlichen Angelegenheiten, politisch, 
erzieherisch, Sicherheiten und Selbstver-
teidigung & Selbstschutz vor ihrer eigenen 
Macht, nicht vor dem Staat. Kommunen 
erzeugen ihre eigene Macht, indem sie Or-
ganisationen in Form von Landkommunen 
auf den Dörfern und auch Kommunen, Ko-
operativen Vereinigungen in den Vierteln 
bilden.“

„Bildung von Kommunen auf den 
Straßen, Dörfern und Städten unter Teil-
nahme aller Bewohner. Kommunen haben 
jede Woche ein Treffen. Auf dem Treffen 
fällt die Kommune all ihre Entscheidungen 
offen durch die Leute, die in der Kommune 
sind und die älter als 16 Jahre sind.“

Wir sind auf ein Treffen einer der Kom-
munen aus einem Viertel von Cornish ge-
gangen. Es waren so 16-17 Leute auf dem 
Treffen. Die Mehrheit von ihnen waren 
junge Frauen. Wir nahmen an einer tief 
gehenden Diskussion über ihre Aktivitäten 
und Aufgaben teil. Sie erzählten uns, dass 

sie in ihrem Viertel 10 Kommunen hätten, 
die jeweils aus 16 Leuten bestünden. Und 
sie erzählten uns: „Wir handeln genauso 
wie die Sozialarbeiter, wir treffen Leute, 
besuchen die wöchentlichen Treffen, un-
tersuchen alle Probleme der Gemeinde 
und erledigen alle ihre Probleme, sammeln 
den Müll der Gegend, schützen die Um-
welt und nehmen am großen Treffen teil, 
um zurückzumelden, was in der letzten 
Woche passierte.“

Eine meiner Fragen beantwortend be-
stätigten sie, dass niemand, auch keine 
politischen Parteien, in ihren Entschei-
dungsprozess eingreifen würde und dass 
sie alle Entscheidungen kollektiv träfen. 
Sie erwähnten einige Dinge, über die sie in 
jüngster Zeit entschieden hatten. Sie sag-
ten: „Eine betraf ein großes Stück Land in 
einer Wohngegend, dass wir für einen klei-
nen Park nutzen wollten. Wir gingen zum 
Bürgermeister der Stadt, teilten ihm unsere 
Entscheidung mit und fragten nach finan-
zieller Hilfe. Der Bürgermeister antworte-
te uns, dass es in Ordnung ginge, aber sie 
uns nur 100 Dollar anbieten könnten. Wir 
nahmen das Geld und sammelten nochmal 
100 Dollar von ansässigen Menschen, um 
einen netten, kleinen Park zu errichten.“ 
Sie zeigten uns den Park und sagten, „viele 
von uns haben kollektiv an ihm gearbeitet, 
um ihn zu vollenden, ohne mehr Geld zu 
brauchen“. Als weiteres Beispiel erzähl-
ten sie uns, „der Bürgermeister wollte ein 
Projekt im Viertel durchführen. Wir sagten 
ihm, dass wir das nicht akzeptieren könn-
ten, bis wir die Meinung aller eingeholt 
hätten. Wir hatten ein Treffen und disku-
tierten die Angelegenheit. Das Treffen 
lehnte das Projekt einstimmig ab. Einige 
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Leute schafften es nicht zum Treffen, also 
gingen wir zu ihnen nach Hause, um ihre 
Meinung zu hören. Alle in der Kommune 
sagten Nein zum Projekt.“

Sie fragten uns über unsere lokalen 
Gruppen und Kommunen in London. Ich 
sagte ihnen, dass wir viele Gruppen hätten, 
aber dass wir unglücklicherweise nicht so 
wären wie sie – vereinigt, fortschrittlich 
und verbindlich. Ich sagte ihnen, dass sie 
uns Meilen voraus wären. Aus ihren Ge-
sichtern konnte ich ihre Überraschung, 
Enttäuschung und Frustration über meine 
Antwort hören. Ich konnte ihre Gefühle 
verstehen, da sie sich fragen, wie sie uns 
voraus seien könnten, in ihrer rückständi-
gen Welt, während wir in dem Land leben, 
welches vor Jahrhunderten die industrielle 
Revolution erlebte!

Die kurdischen und christlichen Op-
positionsparteien

Ich erwähnte bereits, dass es mehr als 20 
kurdische politische Parteien gibt. Einige 
wenige haben sich der DSV angeschlos-
sen. Sechzehn haben das nicht getan. Eini-
ge haben sich aus der Politik zurückgezo-
gen, während andere sich zu einer größe-
ren Partei zusammengeschlossen haben. 
Nun gibt es zwölf Parteien unter einem 
Dach: Die Patriotische Versammlung von 
Kurdistan in Syrien. Diese Organisationen 
teilen mehr oder weniger die gleichen Zie-
le und Strategien. Die Mehrheit der unter 
diesem Schirm vereinigten Parteien unter-
stützt Masoud Barzani, den Präsidenten 
der Regionalregierung Kurdistan (KRG), 
der auch Anführer der Kurdischen Demo-
kratischen Partei (PDK – Partîya Demo-

krata Kurdistan) in Irakisch-Kurdistan ist.
Zwischen der PDK und der PKK gibt es 

eine blutige Geschichte, die in die 1990er 
Jahre zurückreicht. Es gab schwere Kämp-
fe zwischen beiden Gruppen in Irakisch-
Kurdistan, die tausende Tote auf beiden 
Seiten zurückließen und diese Wunde 
muss erst noch heilen. Ich muss erwähnen, 
dass die türkische Regierung in diesen 
Kämpfen mitmischte, da sie der PDK sehr 
nahe steht und aus eigenen Gründen dabei 
half, die Kräfte der PKK an der türkisch-
irakischen Grenze anzugreifen.

Es gibt einen anderen Streit zwischen 
Barzani und seine Familie und dem ehema-
ligen Anführer der PKK, Abdullah Öcalan, 
bei dem es darum geht, wer die Rolle des 
kurdischen Nationalführers für sich be-
anspruchen kann. Während die Leute aus 
Westkurdistan (Syrisch-Kurdistan) es ge-
schafft haben, ihre Gesellschaft kollektiv 
zu organisieren, sie vor dem Krieg schüt-
zen und ihre eigene DSV aufgebaut haben, 
sind ihre Beziehungen zur PDK immer 
noch nicht gut.

Die PKK und die Partei der Demokrati-
schen Union (PYD) waren für die gesell-
schaftlichen Veränderungen in Syrisch-
Kurdistan eine große Unterstützung. Aber 
das war sicher weder ein Vorteil für die 
Türkei noch für die KRG. Währenddessen 
stehen sich die Türkei und die KRG weiter 
sehr nahe. 

All das ist eine Erklärung, warum die 
PDK in Irakisch-Kurdistan mit den Ge-
schehnissen in Westkurdistan unzufrie-
den und sowohl der DSV als auch der 
Tev-Dem gegenüber feindlich gesinnt ist. 
Die PDK sieht in dem, was da passiert, 
ein großes Geschäft und entweder die-
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ses Geschäft sollte gar nicht laufen oder, 
wenn es denn läuft, dann muss die PDK 
den größten Anteil an diesem Geschäft 
haben. Die PDK unterstützt immer noch 
einige Leuten in Westkurdistan finanziell 
und mit Waffentraining, um zu versuchen, 
Truppen für einige der politischen Partei-
en aufzubauen, um die Gegend und deren 
Pläne zu destabilisieren. Die Patriotische 
Vereinigung von Kurdistan in Syrien, die 
durch die erwähnten zwölf Parteien gebil-
det wird, steht der PDK sehr nahe.

Unser Treffen mit den Oppositionspar-
teien dauerte über zwei Stunden und die 
Mehrheit von ihnen war anwesend. Wir 
begannen mit der Frage, wie sie mit der 
PYD, DSV und der Tev-Dem auskommen. 
Ob sie Freiheit hätten? Ob irgendwelche 
Mitglieder oder Unterstützer von den 
Volksverteidigungs- und Frauenverteidi-
gungskräften verfolgt oder verhaftet wur-
den? Ob sie die Freiheit hätten, Menschen 
zu organisieren, zu demonstrieren oder 
für andere Aktivitäten? Es wurden noch 
viele weitere Fragen gestellt. Die Antwort 
auf jede unserer Fragen war positiv. Kei-
ne Verhaftungen wurden durchgeführt, es 
gab keine Einschränkungen der Organisa-
tions- oder Demonstrationsfreiheit. Aber 
alle waren sich darin einig, dass sie nicht 
an der DSV teilnehmen wollen. 

Sie haben drei Streitfragen mit der PYD 
und der DSV. Sie glauben, dass die PYD 
und die Tev-Dem das kurdische Volk ver-
raten haben. Ihr Grund dafür umfasst den 
Umstand, dass die Hälfte von al-Hasakah 
unter der Kontrolle der Regierung seht und 
die Regierungstruppen sich immer noch in 
der Stadt Quamishli befinden, wenn sie 
auch zugaben, dass diese Kräfte wirkungs-

los sind und nur wenig Land kontrollieren. 
Ihrer Ansicht nach ist das ein großes Prob-
lem und die PYD und die Tev-Dem hätten 
sich durch diesen Kompromiss mit dem 
syrischen Regime stark kompromittiert.

Wir sagten ihnen, dass sie die Politik der 
PYD und Tev-Dem als Politik des „We-
der Frieden, noch Krieg“ nehmen sollten, 
welche die Lage im Gleichgewicht hält. 
Das sie erfolgreich war und jedem in der 
Region Nutzen brachte, auch für die Op-
positionsparteien und zwar aus den oben 
erwähnten Gründen. Wir sagten auch, dass 
sie besser als wir wissen sollten, dass es 
ein Leichtes für die PYD wäre, Assads 
Truppen rauszuschmeißen. Es würde das 
Opfer einiger weniger ihrer Kämpfer be-
deuten, aber was würde danach passieren? 
Wir sagten ihnen, wir wüssten, dass Assad 
al-Hasakah nicht aufgeben will und daher 
der Krieg wieder anfangen würde, mit 
Mord, Verfolgungen, Bombardements und 
der Zerstörung von Städten und Dörfern. 
Auch würde das dem IS und al-Nusra die 
Tür für einen Angriff auf sie alle öffnen. Es 
gäbe die Möglichkeit, dass Assads Armee, 
die Freie Syrische Armee und der Rest der 
Terrororganisationen einander in der Regi-
on bekämpfen würden, mit dem Ergebnis, 
alles bisher Erreichte zu verlieren. Darauf 
wussten unsere Gesprächspartner keine 
Antwort. 

Die Opposition will der DSV nicht bei-
treten und wenn die Situation gleich bleibt, 
wird die nächste Wahl für diese Körper-
schaft in einigen Monaten stattfinden. Ihre 
Gründe dafür sind erstens, dass sie die PYD 
der Kooperation mit dem Regime bezich-
tigen, wobei sie keinen Beweis für diese 
Anschuldigung hatten. Zweitens würden 
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die nächsten Wahlen nicht frei sein, da die 
PYD keine demokratische, sondern eine 
bürokratische Partei sei. Aber wir wissen, 
dass die PYD in der DSV fast die gleiche 
Anzahl und Ämter inne hat, wie jede an-
dere Partei der DSV, so dass dies nicht 
stimmt. Wir sagten ihnen, dass sie an den 
Wahlen teilnehmen sollten, wenn sie an 
den Wahlprozess glauben und eine weni-
ger bürokratische und stärker demokrati-
sche Verwaltung haben wollten. Sie sag-
ten, dass die PYD sich aus der Kurdischen 
Nationalkonferenz der KRG zurückgezo-
gen hätte, die im letzten Jahr in der Stadt 
Irbil stattgefunden hat, um die kurdische 
Frage zu diskutieren. Aber als wir später 
bei den Leuten der PYD und der Dev-Tem 
nachfragten, sagten sie uns, sie hätten den 
Beweis eines geschriebenen Dokuments, 
welches zeige, dass sie diesem Bündnis 
zugestimmt hatten, nicht aber die Oppo-
sition.

Die Opposition will ihre eigene Armee 
aufstellen, aber das erlaubt ihnen die PYD 
nicht. Als wir diesen Punkt zur PYD und 
den Tev-Dem zurücktrugen, wurde uns 
gesagt, dass die Opposition ihre eigenen 
Kämpfer haben könne, aber dass diese 
unter der Kontrolle der Volks- und Frau-
enverteidigungseinheiten stehen müssten. 
Sie sagten uns, die Lage sei sehr heikel 
und angespannt. Das könnte zu Kämpfen 
untereinander führen, das ist unsere größte 
Furcht und dass können wir nicht zulas-
sen. Die PYD sagte einfach, dass sie nicht 
die selben Fehlschläge in Westkurdistan 
wiederholt haben wollen. Mit dem fehlge-
schlagenen Experiment bezogen sie sich 
auf das Experiment von Irakisch-Kurdis-
tan in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-

dert, dass bis zum Ende des Jahrhunderts 
ging und bei dem es so viele Kämpfe zwi-
schen unterschiedlichen kurdischen Orga-
nisationen gab. Am Ende wurden wir von 
der PYD und den Tev-Dem aufgefordert, 
zu den Oppositionsparteien zurückzukeh-
ren, um ihnen im Auftrag der PYD und der 
Tev-Dem alles anzubieten, außer Streit-
kräften unter ihrer eigenen Kontrolle.

Einige Tage später trafen wir in Qamishli 
fast drei Stunden lang die Anführer dreier 
kurdischer Parteien: der Demokratischen 
Partei Kurdistans in Syrien (PDKS – Par-
tiya Demokrat a Kurdistanê li Sûriyê), 
der Kurdischen Demokratischen Partei 
der Gleichheit in Syrien (Partiya Wekhe-
vî ya Demokrat a Kurdî li Sûriyê) und der 
Kurdischen Patriotischen Demokratischen 
Partei in Syrien. Auf diesem Treffen wie-
derholten sie mehr oder weniger die Grün-
de ihrer Kollegen von dem vorherigen 
Treffen, warum sie nicht an der DSV und 
den Tev-Dem teilnehmen wollen, um die 
kurdische Gesellschaft zu entwickeln und 
aufzubauen. Wir hatten eine lange Diskus-
sion mit ihnen, bei der wir sie davon zu 
überzeugen suchten, dass sie, wenn sie die 
kurdische Frage lösen wollten, wenn sie 
eine starke Macht im Land wollten und 
wenn sie Krieg und Zerrüttung vermeiden 
wollten, dass sie dann unabhängig von der 
KRG und der PDK sein und im Interes-
se von niemanden anderem als dem Volk 
Westkurdistans handeln sollten. Meistens 
waren sie still und hatten keine Antwort 
auf unsere Vorschläge.

Einige Tage später trafen wir auch Ver-
treter einiger der christlichen Parteien und 
der christlichen Jugendorganisation von 
Qamishli. Aus je eigenen Gründen hat 
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sich keine dieser Parteien der DSV oder 
der Tev-Dem angeschlossen, aber sie ga-
ben zu, dass sie mit der DSV und der Tev-
Dem gut auskämen und mit ihrer Politik 
zufrieden seien. Sie würdigten außerdem 
die Volks- und Frauenverteidigungsein-
heiten, die ihre Leben geopfert hätten, um 
für alle Bewohner der Gegend für Sicher-
heit und Schutz vor der syrischen Armee 
und den terroristischen Gruppen zu sor-
gen. Allerdings waren die Leute von der 
christlichen Jugendorganisation nicht so 
glücklich mit der DSV und den Tev-Dem. 
Ihre Klage ging darüber, nicht genug elek-
trische Energie zu haben und dass die Ju-
gend nicht genug zu tun hätte bzw. nicht 
genug in den Vierteln eingebunden würde. 
Daher, so sagten sie, würden sie nach einer 
Alternative zu der DSV und den Tev-Dem 
suchen und wenn die Situation gleich blei-
ben würde, so hätten sie keine Alternative 
als nach Europa auszuwandern. Der An-
führer einer der anwesenden politischen 
Parteien antwortete ihnen: „Worüber re-
dest du, Sohn? Wir sind mitten im Krieg, 
siehst du was im Rest der größeren Städte 
Syriens passiert? Siehst du wie viele Frau-
en, Männer, Alte und Kinder jeden Tag ge-
tötet werden? Es gibt eine wichtige Sache 
im Leben. Macht ist in dieser besonderen 
Lage ist nicht so wichtig; wir können statt 
dessen andere Mittel benutzen. Gerade ist 
es wichtig, dass man zuhause sitzen kann, 
ohne Angst, getötet zu werden, dass man 
die Kinder auf der Straße spielen lassen 
kann, ohne Angst sie würden entführt oder 
getötet. Wir können unsere Geschäfte wie 
normal betreiben, keiner beschränkt uns, 
keiner greift uns an oder beleidigt uns... 
Es herrscht Frieden, es gibt Freiheit und 

es gibt soziale Gerechtigkeit...“ Die Mit-
glieder der anderen politischen Parteien 
stimmten zu und bestätigten diese Ein-
schätzung.

Bevor wir diese Region verließen, ent-
schieden wir uns noch mit Ladenbesit-
zern, Geschäftsleuten, und Marktleuten 
zu reden, da uns auch ihre Sichtweise sehr 
wichtig war. Alle schienen eine sehr po-
sitiven Blick und eine positive Meinung 
von der DSV und der Tev-Dem zu haben. 
Sie waren glücklich über den Frieden, die 
Sicherheit und die Freiheit, ihre eigenen 
Geschäfte ohne jede Einmischung irgend-
welcher Parteien oder Seiten führen zu 
können.

Der beschämende Graben

Letztes Jahr kamen die KRG und die 
irakische Regierung überein, einen 35 Ki-
lometer langen und über 2 Meter tiefen 
und etwa zwei Meter breiten Graben an 
der irakisch-syrischen Grenze von Kur-
distan auszuheben. Angeblich aus Sicher-
heitsgründen. Der Graben trennt Cizîrê in 
Westkurdistan von Irakisch-Kurdistan im 
Süden. Der Tigris deckt fünf Kilometer 
dieser Grenze ab, so dass man dort keinen 
Graben braucht. Die nächsten zwölf Ki-
lometer wurden von der KRG gebaut und 
die abschließenden achtzehn Kilometer 
von der irakischen Regierung.

Sowohl die KRG und die irakische Re-
gierung sagen der Graben wäre eine not-
wendige Maßnahme, wegen der Furcht 
um den Frieden und die Sicherheit im Irak 
inklusive der Region Kurdistan. Aber die 
Leute haben grundsätzlich einige schwer-
wiegende Zweifel über diese Ängste. Was 
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für eine Angst? Vor wem? Vor der Isis/IS? 
Es ist für Gruppen wie die Isis/IS unmög-
lich über diesen Teil Syriens in den Irak 
oder die KRG zu gelangen, da er durch die 
YPG und YPJ verteidigt wird und Cizîrê 
von dem Isis/IS komplett gesäubert wur-
de. Jedenfalls weiß der Mehrheit des kur-
dischen Volks, dass es einige Gründe gibt, 
den Graben auszuheben. Zunächst sollen 
die Syrier daran gehindert werden, vor dem 
Krieg nach Irakisch-Kurdistan zu fliehen. 
Außerdem ist der Anführer der KRG, Ma-
soud Barzani – wie oben bereits erklärt – 
über die PKK und PYD besorgt und daher 
will er und die KRG sie und alle anderen 
von der DSV daran hindern, in diesen Teil 
von Kurdistan zu kommen. Zweitens wird 
der Graben die Wirksamkeit der Sankti-
onen erhöhen, die gegen Westkurdistan 
mit dem Zweck erlassen wurden, es unter 
Druck zu setzen und zu erwürgen, bis zu 
dem Punkt, an dem sie kapitulieren und 
die Bedingungen der KRG akzeptieren. 

Allerdings habe ich das Gefühl, dass die 
Kurden in Syrisch-Kurdistan vor die Wahl 
gestellt, entweder zu kapitulieren oder 
zu verhungern, allerdings den Hungertod 
wählen werden. Daher nennt die Mehrheit 
der Kurden, wo immer sie leben, den Gra-
ben den „beschämenden Graben“... 

Es gibt keinen Zweifel, dass die Sanktio-
nen das kurdische Leben in Cizîrê lähmen, 
da die Leute alles brauchen. Etwa Medizin, 
Geld, Ärzte, Krankenschwestern, Lehrer, 
Techniker und Experten in den industri-
ellen Gegenden, vor allem für die Inbe-
triebnahme der Ölfelder und Raffinerien. 
In Cizîrê gibt es tausende Tonnen Weizen, 
den sie gerne für 200-250 Dollar pro Ton-
ne an die irakische Regierung verkaufen 
würden, aber die zahlt 600-700 Dollar pro 
Tonne Weizen woanders.

Es gibt Leute in Westkurdistan, die nicht 
verstehen, warum die KRG – eine Kurdi-
sche Selbstverwaltung – und ihr Präsident, 
Masoud Barzani – der sich selbst einen 
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großen kurdischen Führer nennt – ihre ei-
genen Leute in einem anderen Teil Kurdi-
stans zu Tode hungern wollen.

In Qamishli riefen die Tev-Dem zu einer 
großen, friedlichen Demonstration für den 
9.Mai 2014 auf. Einige Tausend nahmen 
teil und demonstrierten gegen die, die den 
beschämenden Graben aushuben. Es gab 
viele kräftige Reden verschiedener Leute 
und Organisationen, etwa der Volkskammer 
und vieler anderer Gruppen und Komitees. 
Keine ihrer Reden erhöhte die Spannung 
zwischen ihnen. Die Reden konzentrierten 
sich in der Hauptsache auf Verbrüderung, 
gute Beziehungen und Kooperation zwi-
schen beiden Seiten der Grenze, die Aus-
söhnung aller zerstrittenen Parteien und auf 
den Frieden und die Freiheit. Schließlich 
wurde die Angelegenheit zu einer Straßen-
party und die Menschen tanzten glücklich 
und sangen vor allem Hymnen.

Vermutungen und Befürchtungen

Es ist sehr schwierig, die Richtung anzu-
geben, die die Massenbewegung in West-
kurdistan nehmen wird, aber das dass soll-
te uns nicht daran hindern, Vermutungen 
anzustellen und zu analysieren, was viel-
leicht zukünftig die Richtung dieser Be-
wegung beeinflussen könnte. Der vollstän-
dige Sieg oder die vollständige Niederlage 
dieses großen Ereignisses resp. Experi-
ments – etwas was diese Gegend bislang 
noch nicht kannte oder schon lange nicht 
mehr – hängt von so vielen Faktoren ab, 
die man in interne (innere Angelegenhei-
ten und Probleme innerhalb der Bewegung 
selbst und mit der KRG) und externe Fak-
toren zerlegen kann.

Aber egal was am Ende passiert: Wir 
müssen uns dem stellen. Wichtig ist aber: 
Der Widerstand bietet trotzig die Stirn, ka-
pituliert nicht, ist selbstbewusst und glaubt 
daran, dass man die Dinge ändern kann. Er 
lehnt das gegenwärtige System ab und die 
Gelegenheit zu ergreifen ist m. E. Wichti-
ger als ein zeitweiliger Sieg, da all das die 
Schlüsselelemente sind, die es braucht um 
das Endziel zu erreichen. 

Die externen Faktoren

Der Kriegsverlauf und das Gleichge-
wicht der Streitkräfte innerhalb Syri-
ens

Zu Beginn des Volksaufstandes in Syrien 
war es ziemlich klar, dass – wenn er zum 
Vorteil der Syrier wäre – das zu erwarten-
de Ende von Assads Regime sehr schnell 
käme, wenn sich das Volk mit großer Un-
terstützung sowohl innerhalb wie außer-
halb des Landes vereinigen würde. Al-
lerdings mischten sich die terroristischen 
Gruppen nach einer Weile ein und änder-
ten die Richtung des Volksaufstandes. Das 
haben wir alle in den Medien gesehen und 
können es noch sehen. Das passierte, weil 
Assad eine sehr geschickte Politik verfolg-
te, die die Richtung des Volksaufstandes 
beeinflusste und das Regime stärkte. 

Zunächst zog er alle Kräfte aus den drei 
kurdischen Kantonen Kobanê, Efrîn und 
Cizîrê ab, mit Ausnahme der schon er-
wähnten Truppen in Cizîrê. Offensichtlich 
war ein Grund für den Rückzug der Druck 
der kurdischen Protestanten.

Zweitens hat er die Grenze für terroris-
tische Organisationen geöffnet, die tun 
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konnten was sie wollten. Wir alle wissen 
jetzt was dann passierte. Indem er das tat 
schaffte es Assad, die Protestanten gegen 
sein Regime zu schwächen und zu isolie-
ren. Außerdem schickte er der sogenann-
ten „internationalen Gemeinschaft“ die 
Botschaft, dass es keine Alternative gäbe, 
als zwischen ihm und seinen Regime und 
den terroristischen Gruppen. Wollen die 
USA, Großbritannien, die westlichen Län-
der und der Rest das wirklich? Natürlich 
ist bis zu einem gewissen Grad die Ant-
wort Nein. Es hängt alles von ihren Inter-
essen ab. Diese Taktik hat gut funktioniert 
und die Richtung der Schlacht vollständig 
verändert.

Es bestand also die Möglichkeit, dass As-
sad wenigstens für eine kurze Zeit an der 
Macht bleibt, nachdem er mit den USA, 
der UNO, Großbritannien und ihren Agen-
ten verhandelt hat und bis zu den nächsten 
Wahlen. In diesem Falle hätte er vielleicht 
eine Lektion gelernt und seine Politik ge-
genüber den Kurden geändert, wenn auch 
zu seinen eigenen Bedingungen und nicht 
so wie es das kurdische Volk will.

Wenn Assad im Krieg durch die terroris-
tischen Gruppen mit Unterstützung durch 
die USA, Großbritannien, die EU und der 
„internationalen Gemeinschaft“ besiegt 
worden wäre und diese an die Macht ge-
kommen wären, dann gäbe es sicher keine 
Zukunft für die DSV oder die Tev-Dem. 
Wenn die modernen Kräfte, wie die die 
Freie Syrische Armee (FSA) bildenden 
Parteien und Organisationen, immer noch 
nicht an der Macht sind, dann hat die kur-
dische Bevölkerung kaum eine Chance, 
da die terroristischen Gruppen keine gute 
Meinung über die kurdische Frage haben 

und auch keine gute Lösung und jene al-
leine stünden, wenn diese an die Macht 
kämen. Natürlich gibt es auch andere 
Möglichkeiten Assads Macht zu beendi-
gen, etwa durch ein Attentat oder einen 
Militärcoup.

Die Rolle und der Einfluss der Nach-
barländer

Es ist klar, dass die einfachen Leute in 
Syrien den Aufstand wegen der bestehen-
den Unterdrückung begannen, dem Man-
gel an Freiheit, sozialer Gerechtigkeit, der 
Korruption, Diskriminierung, der Mangel 
an Menschenrechten und den fehlenden 
Rechten für ethnische Minderheiten wie 
den Kurden, Turkmenen und anderen. Das 
Leben der Mehrheit war fürchterlich: die 
niedrige Einkommen, die stetig steigenden 
Lebenserhaltungskosten die Obdachlosig-
keit und die Arbeitslosigkeit dienten alle als 
Inspiration für den „Arabischen Frühling“.

Allerdings wurden die Protest, Demons-
trationen und Aufstände am Boden von 
den benachbarten Ländern in einen Stell-
vertreterkrieg umgelenkt. Auf der einen 
Seite Saudi Arabien, Katar und der Tür-
kei, die von den USA und den westlichen 
Ländern unterstützt werden und auf der 
anderen Seite Assads Regime der Iran, 
die Hisbollah und andere. Die irakische 
Regierung hat ihre Unterstützung für das 
Assads Regime nicht kund getan, aber sie 
wollten und wollen immer noch, dass As-
sad an der Macht bleibt, wegen der engen 
Beziehungen zwischen Schiiten und Ala-
witen und auch, weil der Iran der engste 
Verbündete des Irak ist, während der Irak 
andererseits Syrien sehr nahe steht. Üb-
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rig bleibt von den Nachbarländern noch 
die KRG, deren Haltung gegenüber dem 
Geschehen in Syrien von ihrem in allen 
Bereichen eingegangenen Bündnis mit der 
Türkei bestimmt ist. Insbesondere steht ihr 
Präsident Masoud Barzani der Türkei sehr 
nahe. Sie verkündete von Anfang an, dass 
sie die syrische Opposition gegen Assads 
Regime unterstützt. Man muss aber an-
merken, dass es viel Heuchelei der KRG 
gibt und sie mit zweierlei Maß misst: 
Sie ist einerseits gegen Assad und unter-
stützt die Opposition, während sie an-
dererseits gegen die Kurden in Syrien 
und ihre massenhafte Volksbewegung 
steht, die eine der hauptsächlichen und 
konstruktivsten Kräfte gegen Assad 
darstellt. 

Offensichtlich hat jedes Land einen 
großen Einfluss, da einige von ihnen As-
sads Regime unterstützen und andere die 
syrische Opposition. Dabei ist es wichtig 
zu wissen, dass keines dieser Länder ein 
Freund der kurdischen Nation in irgendei-
nem Teil Kurdistans wäre oder dieser nahe 
steht; weder in Syrisch-Kurdistan noch im 
Irakisch-, Iranisch-, oder Türkisch-Kurdi-
stan. Sie hatten nie eine positive Antwort 
auf die kurdische Frage und wollten diese 
niemals ernsthaft lösen, aber sie hatten 
manchmal eine positive Sichtweise auf 
die kurdisch-nationalistischen Parteien, 
wenn diese Parteien in ihrem Interesse 
arbeiten und kämpfen.

Die Rolle von China und Russland

Wenn Russland auch viel kleiner und 
weniger mächtig ist als früher, so hat es 
doch in der Auseinandersetzung mit den 

USA und dem westlichen Ländern noch 
immer Gewicht und Macht. Es ist keine 
Überraschung, dass Russland sich mit 
dem Westen nicht über Assads Regime 
einigen kann. Russland steht dem syri-
schen Hauptverbündeten Iran sehr nahe. 
Außerdem war Syrien schon als Assads 
Vater an der Macht war im sowjetischen 
Lager. 

Was China angeht: China hat seine ei-
genen Interessen in der Region, besonders 
mit dem Iran. China verteidigt dieses Inte-
resse und es wäre nicht zu ihrem Vorteil, 
wenn Assad gehen müsste, weil es weiß, 
dass als nächstes der Iran dran wäre. Da-
her macht das Interesse Russlands und 
Chinas und ihre Unterstützung für Syrien 
den Krieg länger als erwartet. Aus dem 
obigen können wir sehen, wie zwei mäch-
tige Länder mit der kurdischen Frage in 
Syrien umgehen, besonders mit der DSV 
und der Tev-Dem. Nach meiner Meinung 
entscheidet letztlich das Geschäft und der 
Profit, ob sie zukünftig das kurdische Volk 
unterstützen werden.

Momentan gibt es keine Unterstützung 
der DSV und der Tev-Dem von China, 
Russland, den USA und den westlichen 
Ländern, während die syrischen Kurden 
die Hauptopposition gegen die terroristi-
schen Kräfte wie der Isis/IS sind und die-
se mittels der YPG und YPJ bekämpfen. 
Diese Einheiten bekämpfen ständig diese 
terroristischen Gruppen in den kurdischen 
Regionen Cizîrê und Kobanê.

Man kann hier den Doppelstandart und 
die Heuchelei der USA, der westlichen 
Länder und des Rests sehen. Sie starten 
einen Krieg gegen den Terror, während 
das kurdische Volk in Syrien die einzige 
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Kraft ist, die ernsthaft die terroristischen 
Organisationen bekämpfen. Aber die ge-
nannten Länder unterstützen die Kurden 
dort nicht. Nach meiner Meinung sind die 
hauptsächlichen Gründe dafür die folgen-
den:

1. Es geht ihnen nicht ernsthaft darum 
Terroristen und den Terrorismus zu be-
kämpfen, weil sie selbst oder ihre Bünd-
nispartner diese erschaffen oder sie unter-
stützt haben.

2. Sie bekämpfen lieber die Leute, die an 
den Islam glauben als diese Religion selbst 
und ihr heiliges Buch, den Koran.

3. Sie brauchen vielleicht diese Organi-
sation später wieder.

4. Sie wollen ihre Außenpolitik nicht än-
dern oder überdenken.

5. Die USA und Großbritannien unter-
stützen finanziell und moralisch jeden re-
aktionären Glauben, im Namen der Chan-
cengleichheit, Freiheit und der Anerken-
nung verschiedener Kulturen. Es gibt in 
Groß Britannien bereits mehr als hundert 
Sharia-Gerichte.

6. Der Hauptgrund ist, dass die demo-
kratische Massenbewegung in Syrisch-
Kurdistan, die DSV eingeschlossen, we-
der eine religiöse noch eine nationale oder 
liberale Macht erschaffen. Sie wissen, dass 
die Bevölkerung in diesem Teil der Welt 
der Volksmacht zur Geburt verholfen und 
bewiesen haben, dass sie sich selbst be-
herrschen können und zwar mittels direk-
ter Demokratie,ohne Regierung und ohne 
Unterstützung der USA, der westlichen 
Länder oder den weltweiten Finanzinstitu-
tionen wie IWF, Weltbank oder der Euro-
päischen Zentralbank.

Die internen Faktoren

Mit inneren Faktoren meine ich alles, 
was innerhalb Westkurdistan selbst passie-
ren könnte. Da beinhaltet folgendes:

Der Bürgerkrieg innerhalb des kurdischen 
Volkes. Dabei meine ich nur einen Krieg 
unter den politischen Parteien innerhalb 
Westkurdistans, sondern den Krieg zwi-
schen der KRG in Irakisch-Kurdistan und 
den Kräften der YPG, YPJ und der PKK.

Es gibt eine enge Verwandtschaft zwischen 
der PKK und der PYD, die hinter dem Expe-
riment in Westkurdistan stehen und sehr un-
terstützend waren. Ich habe schon erwähnt, 
dass es eine Geschichte des Blutvergießens 
zwischen der PKK und der PDK gab und 
ebenso einen scharfen Konflikt zwischen ih-
nen über die kurdische Führung.

Allerdings hat Abdullah Öcalan seit ei-
niger Zeit in seinen jüngsten Büchern und 
Kommunikees den Staat und die Herr-
schaftsgewalt zurückgewiesen. Aber bis 
jetzt haben wir nicht gehört, dass er sei-
ne eigene Autorität zurückweist und die-
jenigen verurteilt, die ihnen einen großen 
Führer nennen und die hart daran arbeiten, 
ihm eine heilige Position zu verschaffen. 
Öcalans Gesinnung kann nicht Richtig 
sein, solange er nicht auch seine eigene 
Autorität und Führerschaft zurückweist. Im 
Augenblick verschlimmert sich die Lage 
und die Beziehung zwischen der KRG zur 
PYD und PKK verschlechtert sich, so dass 
Kämpfe zwischen ihnen möglich sind, 
vor allem weil die KRG jeden Tag näher 
an die Türkei rückt. Sobald dieser Krieg 
beginnt gibt es keinen Zweifel, dass die 
Isis/IS und andere an diesen Kämpfen auf 
der Seite der KRG und der Türkei teilneh-



25

men werden. Der einzige Weg, um das zu 
verhindern ist durch Massenprotest, De-
monstrationen und Massenbesetzungen in 
Irakisch-Kurdistan und von Freunden der 
syrischen Kurden überall.

Tev-Dem wird schwach

Wie ich oben erklärte wurde diese Situa-
tion von der Tev-Dem geschaffen, zusam-
men mit ihren Gruppen, Komitees, Kom-
munen und der Volkskammer, die die See-
le und den Kopf dieser Massenbewegung 
bildet. Die Tev-Dem war die Hauptkraft 
beim Aufbau der DSV. Im Allgemeinen 
macht die Existenz der Tev-Dem den ent-
scheidenden Unterschied, wenn es darum 
geht wer das Ergebnis beeinflussen könnte 
und darum dass Westkurdistan eine Inspi-
ration für den Rest der Gegend wird.

Es ist schwer für mich, die zukünftige 
Verteilung der Macht zwischen der Tev-
Dem und der DSV zu bestimmen. Ich habe 
den Eindruck, dass solange die Macht der 

DSV sich vergrößert, die Macht der Tev-
Dem sich verringert und andersherum.

Ich habe diesen Punkt gegenüber den 
Genossen der Tev-Dem angesprochen. Sie 
stimmten nicht überein und glauben des-
to stärker die DSV, desto stärker auch die 
Tev-Dem. Der Grund dafür ist, dass sie die 
DSV als exekutive Körperschaft ansehen, 
die alle Entscheidungen der Tev-Dem und 
ihrer Organe ausführt und umsetzt. Ich 
kann ihnen jedenfalls weder zustimmen 
noch widersprechen, da die Zukunft die 
Richtung der gesamten Bewegung und 
Gesellschaft zeigen wird. 

Die PYD und ihre Parteistruktur

Die PYD (die Vereinigte demokratische 
Partei) und die PKK stehen hinter der de-
mokratischen Massenbewegung und ha-
ben alle Bedingungen, die eine politische 
Partei in diesem Teil der Welt braucht: 
Hierarchische Organisation, führende und 
anführende Leute; alle Anweisungen und 
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Befehle der Führer gehen runter zur Basis 
der Partei. Wenn es um die Entscheidung 
wichtiger Belange geht, gibt es keine be-
sondere Rücksprache mit den Mitgliedern. 
Sie sind sehr diszipliniert, haben Regeln 
und Anweisungen, nach denen sie han-
deln, Geheimnisse und geheime Verbin-
dungen mit unterschiedlichen Parteien in 
verschiedenen Teilen der Welt, egal ob 
diese an der Macht sind oder nicht.

Andererseits ist Tev-Dem gerade das 
Gegenteil. Viele Menschen innerhalb der 
Bewegung sind keine Mitglieder der PKK 
oder PYD. Sie glauben, dass die Revoluti-
on vom Grund der Gesellschaft ausgehen 
muss und nicht von ihrer Spitze. Sie glau-
ben nicht an staatliche Gewalt oder Auto-
rität und kommen auf Treffen zusammen, 
um ihre eigenen Entscheidungen über al-
les zu treffen, was sie wollen und zwar im 
besten Interesse der Bevölkerung in der sie 
gründen. Danach fordern sie die DSV auf, 
ihre Entscheidungen umzusetzen. Es gibt 
noch viel mehr Unterschiede zwischen der 
PYD und PKK und der Bewegung für eine 

Demokratische Gesellschaft, Tev-Dem. 
Hier ist die Frage: Wenn das die Aufgabe 

und die Natur der Tev-Dem ist und dies die 
Struktur der PYD und der PKK, wie kann 
es dann zu einem Kompromiss kommen? 
Folgt die Tev-Dem der PYD und PKK oder 
folgen letztere der Tev-Dem? Wer kontrol-
liert wen?

Diese Frage kann ich nicht beantworten 
und wir müssen abwarten. Jedenfalls glau-
be ich, dass die Antwort wahrscheinlich 
schon bald kommt.

Die Furcht, dass Ideologie und Ideolo-
gen heilig werden

Ideologie ist eine Sichtweise. Alles von 
einer ideologischen Warte aus zu betrach-
ten kann ein Desaster werden, da es einem 
eine fertige Lösung oder Antwort gibt, die 
nicht mit der Wirklichkeit oder der Situ-
ation zusammenhängt. Meistens gucken 
Ideologen nach den Worten in alten Bü-
chern, die vor einer langen Zeit geschrie-
ben wurden, um eine Lösung zu finden, 
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während diese Bücher nicht ausschlagge-
bend für das gegenwärtige Problem oder 
die gegenwärtige Lage sind.

Ideologen könne gefährlich werden, wenn 
sei versuchen ihre aus dem in alten Büchern 
stammenden Ideen auf die Gegenwart oder 
den Rest von uns anzuwenden. Sie sind 
sehr engstirnig, sehr hartnäckig, bleiben bei 
ihren Ideen und sind realitätsfremd. Sie ha-
ben keinen Respekt vor anderen Leuten, die 
mit ihnen nicht einer Meinung sind. Ideo-
logen haben viele Punkte gemeinsam, von 
den Religiösen bis hin zu den Marxisten 
und Kommunisten. Kurz gesagt, glauben 
die Ideologen, dass Ideologien oder Gedan-
ken eine Revolution oder einen Aufstand 
erzeugen. Für Antiideologen wie mich ist 
das Gegenteil der Fall.

Es ist sehr bedauerlich, dass ich viele 
Ideologen innerhalb der PYD und unter 
den Tev-Dem-Mitgliedern gefunden habe, 
vor allem wenn es zu Diskussionen über 
Abdullah Öcalan kam. Diese Leute haben 
sich tief in Öcalans Prinzipien fest ver-
strickt und bezogen sich in unsern Diskus-
sionen auf seine Reden und Bücher. Sie 
glauben ihm vollständig; in gewisser Hin-
sicht ist er heilig. Wenn das der Glauben 
ist, denn die Leute in ihren Führer haben 
und stecken und wenn sie sich vor ihm 
fürchten, dann ist das sehr beängstigend 
und die Konsequenzen werden nicht gut 
sein. Nach meiner Meinung sollte nichts 
heilig sein und alles kann kritisiert und ab-
gelehnt werden, wenn es nötig ist. Schlim-
mer als dass: Es gibt Kindergärten und 
Jugendzentren in denen die Kinder über 
die neuen Ideen und die Revolution unter-
richtet werden und viele nützliche Sachen 
lernen, die Kinder brauchen, um nützliche 

Mitglieder der Gesellschaft zu werden. 
Aber neben dem bekommen die Kinder 
die Ideologie, die Ideen und die Prinzipien 
Öcalans gelehrt und wie großartig er als 
Führer des kurdischen Volkes ist.

Die Rolle der Kommunen

Auf den vorherigen Seiten habe ich die 
Kommunen und ihre Funktion erklärt. Die 
Aufgaben der Kommunen werden sich 
ändern müssen, da sie sich nicht einfach 
nur in die Problem einbringen können, die 
dort auftreten wo sie gegründet wurden 
und dort ihre Entscheidungen treffen. Die 
Kommunen müssen ihre Rolle, ihre Ver-
pflichtungen und ihre Macht ausweiten. Es 
ist wahr, dass es weder Sektionen in den 
Fabriken, den Unternehmen noch in der 
Industrie gibt. Aber Cizîrê ist ein land-
wirtschaftlicher Kanton und umfasst viele 
Menschen in Dörfern und kleinen Städten 
ein. Weizen ist das Hauptprodukt von Ci-
zîrê. Dieser Kanton ist außerdem reich an 
Öl, Gas und Phosphat, wenn auch – wegen 
dem Krieg und den auch schon vor dem 
Aufstand fehlenden Wartungsarbeiten – 
viele der Ölfelder nicht benutzt werden. 

Das sind weitere Bereiche in die sich die 
Kommunen einbringen müssen, indem sie 
sie kontrollieren, benutzen und das Produ-
zierte an die Menschen gemäß ihrer Be-
dürfnisse frei verteilen.

Schlussfolgerungen und meine ab-
schließenden Worte

Es gibt so viele unterschiedliche Ansich-
ten und Meinungen von den Rechten, den 
Linken, den Separatisten, den Trotzkisten, 
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den Marxisten, Kommunisten, Sozialisten, 
Anarchisten und Libertären über die Zu-
kunft des Experiments in Westkurdistan 
und tatsächlich verdient die Sache, dass 
man mehr darüber schreibt. Als Anarchist 
sehe ich die Ereignisse nicht schwarz-weiß. 
Ich habe keine bereits fertige Lösung für sie 
und ich greife auch nie auf die alten Bücher 
zurück, um nach einer Lösung zu suchen. 
Weder für die gerade stattfindenden Ereig-
nisse noch für deren Ergebnis. Ich glaube 
dass die Wirklichkeit, die Ereignisse selbst 
und die Situation die Ideen und Gedanken 
hervorbringen und nicht umgekehrt. Ich be-
trachte das Geschehen aufgeschlossen und 
verbinde es mit sehr vielen es verursachen-
den Faktoren und Gründen.

Trotzdem muss ich einige Sachen sagen 
die für alle Aufstände und Revolutionen 
zutreffen, da dies sehr wichtig für mich ist. 
Zunächst: Eine Revolution drückt nicht die 
Wut aus, sie wird nicht durch Befehl oder 
Kommando erzeugt. Sie ist nichts was in-
nerhalb 24 Stunden passiert und kein Mili-
tärcoup, kein bolschewistischer Putsch und 
keine Verschwörung von Politikern. Außer-
dem besteht sie nicht nur in der Enthüllung 
der ökonomischen Struktur einer Gesell-
schaft oder in der Abschaffung einer gesell-
schaftlichen Klasse. Das sind alles Ansich-
ten und Meinungen von Linken, Marxisten, 
Kommunisten und ihrer Parteien. Das sind 
ihre Definitionen der Revolution. Sie be-
trachten die Revolution auf diese Weise, 
weil sie dogmatisch sind und die Beziehung 
der bestehenden Klassen mechanistisch 
auffassen. Wenn eine Revolution stattfindet 
und die Klassengesellschaft abschafft, ist 
das für sie alles: das Ende der Geschichte 
ist gekommen und der Sozialismus kann 

eingeführt werden. Meiner Meinung nach 
gibt es, sogar wenn eine Revolution er-
folgreich ist, immer noch Möglichkeiten 
für eine Sehnsucht nach der Autorität. Sie 
wird innerhalb der Familien, Fabriken und 
Unternehmen, in den Schulen, Universitä-
ten und an vielen anderen Orten und Insti-
tutionen überdauern. Das zusätzlich zu den 
überbleibenden Unterschieden zwischen 
Männern und Frauen und der Herrschaft 
des Mannes über die Frauen innerhalb des 
Sozialismus. Wichtiger ist noch, dass es 
immer noch eine selbstsüchtige und gierige 
Kultur geben wird, die Gewalt und andere 
scheußliche Angewohnheiten beinhaltet, 
die es schon in der kapitalistischen Gesell-
schaft gibt. Diese können nicht in einer kur-
zen Zeit verschwinden. Tatsächlich werden 
sie uns noch eine lange, lange Zeit begleiten 
und könnten die Revolution bedrohen.

Daher kann der Wechsel der wirtschaft-
lichen Infrastruktur der Gesellschaft und 
die Erringung eines Sieges über die Klas-
sengesellschaft weder garantieren, dass die 
Revolution statt fand noch dass sie für eine 
lange Zeit aufrechterhalten wird. Daher 
glaube ich, dass es eine Revolution unseres 
gesellschaftlichen Lebens, unserer Kultur, 
unserer Erziehung und eine Revolution der 
Mentalität der Individuen, der individuellen 
Verhaltens- und Denkweisen geben muss. 
Die Revolutionen der genannten Bereiche 
sind nicht nur notwendig, sondern müssen 
tatsächlich vor oder während der Umgestal-
tung der wirtschaftlichen Infrastruktur der 
Gesellschaft stattfinden. Ich glaube nicht 
dass es damit getan ist, die Revolution in-
nerhalb der wirtschaftliche Infrastruktur ei-
ner Gesellschaft zu machen. Sie muss sich 
in allen Aspekten des Lebens einer Gesell-
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schaft und ihrer Mitglieder reflektieren. Ich 
denke die Leute verübeln das gegenwärtige 
System und glauben, dass man es ändern 
muss. Sie sehnen sich nach ihrer rebelli-
schen Ader. Das Bewusstsein benutzt und 
ausgebeutet zu werden ist zusammen mit 
einer Widerstandsmentalität äußerst wich-
tig um eine Revolution aufrechtzuerhalten.

Wie verbinde ich die obigen Punkte 
mit dem Experiment der Leute West-
kurdistans?

Meinte Antwort lautet, dass dieses Expe-
riment schon mehr als zwei Jahre besteht 
und dass Generationen dies bezeugen. Sie 
sind Rebellen oder haben die Tendenz zur 
Rebellion. Sie leben in Harmonie und in 
einer freien Atmosphäre; sie sind an neue 
Kulturen gewöhnt: Einer Kultur miteinan-
der in Frieden und Freiheit zu leben, einer 
Kultur der Toleranz, einer Kultur zu geben 
und nicht nur zu nehmen, einer Kultur des 
starken Selbstvertrauens und des Trotz, eine 
Kultur die an freiwillige Arbeit zum Nutzen 
der Gemeinschaft glaubt, eine Kultur der 
Solidarität und des füreinander Lebens und 
eine Kultur des „Du kommst zuerst und ich 
danach“. Gleichzeitig ist es wahr, dass das 
Leben dort sehr schwierig ist, da es einen 
Mangel an vielen grundsätzlichen und le-
bensnotwendigen Gütern gibt und der Le-
bensstandart niedrig ist. Aber die Menschen 
sind freundlich, zufrieden, lächeln immer-
zu und sind jederzeit sehr aufmerksam. Sie 
sind einfach und bescheiden und die Lücke 
zwischen Arm und Reich ist schmal. Das 
alles hat an erster Stelle den Leuten gehol-
fen, die Schwierigkeiten und Widrigkeiten 
ihres Lebens zu bewältigen. Dann haben 

die Ereignisse, ihre persönliche Geschich-
te und die gegenwärtige Umwelt, in der 
sie gerade leben müssen, den Leuten ge-
lehrt, dass sie in der Zukunft keine Dikta-
tur hinnehmen werden, dass sie der Unter-
drückung widerstehen müssen. Sie werden 
versuchen das aufrechtzuerhalten, was sie 
bereits hatten; sie haben eine trotzige, sich 
den Herausforderungen stellende Gemüts-
art und werden es nicht länger akzeptieren, 
dass andere Leute über sie Entscheidungen 
treffen. Aus all diesen Gründen werden sich 
die Leute einer Kapitulation widersetzen 
und wieder auf ihren eigenen Füßen stehen, 
für ihre Rechte kämpfen und zu der Kultur 
zurückkehren, die sie sich zuvor zu leben 
angewöhnt haben. 

Der zweite Punkt ist, dass einige Leute 
uns erzählen, dass solange diese Bewe-
gung Abdullah Öcalan, die PKK und die 
PYD hinter sich hat, das Experiment enden 
wird, sobald Leute versuchen dieses Expe-
riment in andere Bahnen zu führen. Dann 
würde ein Diktator die Macht ergreifen. 
Das ist natürlich möglich und kann passie-
ren. Aber selbst in einer solchen Situation 
glaube ich nicht, dass die Leute in Syrien 
oder Westkurdistan noch länger eine Dik-
tatur oder eine Regierung des Typs Bol-
schewismus tolerieren könnten. Ich glaube 
die Tage sind vorbei, an denen wie zuvor 
die Regierung von Syrien innerhalb eini-
ger Tage 30.000 Menschen in Aleppo mas-
sakrieren kann. Die Welt hat sich geändert 
und ist nicht mehr wie sie war. 

Es bleibt zu sagen, dass das was da in 
Westkurdistan passierte nicht Öcalans Idee 
war, wie uns viele Menschen weismachen 
wollen. In Wirklichkeit ist diese Idee sehr 
alt und Öcalan entwickelte diese Gedanken 
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im Gefängnis, indem er sich mit ihr durch 
das Lesen von hunderten von Büchern 
vertraut machte und ohne Pause die Erfah-
rungen der nationalistischen Bewegungen, 
der kommunistischen Bewegungen und 
ihrer Regierungen durchdachte und ana-
lysierte; sowohl in Kurdistan als auch auf 
der ganzen Welt. Er untersuchte warum sie 
alle scheiterten und nicht das halten konn-
ten, was sie behaupteten. Die Grundlage 

all dessen ist, dass er davon überzeugt ist, 
dass der Staat, welches auch immer sein 
Name und seine Form sei, ein Staat ist und 
nicht verschwinden kann, wenn er durch 
einen anderen Staat ersetzt wird. Dafür 
verdient Abdullah Öcalan Vertrauen. 

Zaher Baher, Harengey Solidarity Group 
und Kurdistan Anarchist Forum, Juli, 2014 
(http://www.anarkismo.net/article/27301)

Fußnoten:

(1) Operation Anfal oder einfach Anfal war eine völkermörderische Kampagne gegen 
die Kurden im Nordirak, die von dem Ba’athistischen Präsidenten des Irak, Saddam Hus-
sein, angeführt wurde und von Ali Hassan al-Majid in der letzten Phase des iranisch-
irakischen Krieges durchgeführt wurde.

(2) http://civaka-azad.org/wp-content/uploads/2014/03/info7.pdf






